
Besprechungen

Mensch als Bild CGottes (Walter Grofß) un! auf wiırd präazıse herausgearbeitet un:! belegt, W as iın
Christus hın geschaffen bestimmt (Norbert Bau- Gen 1,26f. gemeınt 1st und Ww1e 1ın der weıteren
mert) Es tolgen Beıiträge ber die Menschenbilder Auslegungsgeschichte A4aUus der tunktionalen „Got-
heutiger Psychologie (Hans Goller) un: Soz1iolo- tesbildlichkeit“ des Menschen eine ontologische
z1€ (Norbert Brieskorn). Der Mensch VOT dem An- „Gottebenbildlichkeit“ wurde (161 Unplakatıv
spruch der Sıttlichkeit (Frıedo Rıcken), 1n seiner geschrieben, dafür iınhaltlıch brisanter 1st
Sündhaftigkeit (Michael Sıevernich) un! Erlöst- der Beıtrag VO Norbert Baumert über das Ju-
eıt (Baumert) erd. thematisıert. Schliefßlich geht disch-paulinische (Gottes- und) Menschenbild,

die Frage, Ww1e€e sıch der Mensch 1n der Kıirche das, Ww1e ze1gt, mıt den griechisch-philosophi-
heute versteht (Medard Kehl) Nachdem 1im TIt- schen Anthropologien „nıiıcht vereinbar“ 1sSt
ten eıl („Gott”) Ott relıg1onsphilosophisch als Da{fß komplizierte Gedankengänge kurz un! VCI-

etzter rund menschlichen Erkennens un! tre- ständlıch tormuliert werden können, beweiıist
ens bestimmt 1sSt (Josef Schmidt), erd dıe Gültig- Hans Goller 1n selner nüchternen (vielleicht auch
eıt atheistischer un! agnostischer Entwürfte 5C- ernüchternden) Darstellung der gegenwartıgen
prüft (Peter Ehlen). Weıtere Beıträge wıdmen sıch Psychologıe aut ıhrem Entwicklungsweg eıner
den nıchtchristlichen Religionen Buddhismus ernstzunehmenden Wıissenschatt.
(Hans Waldentels), Hınduismus (Francıs BD Sa); Auf den Band als Yanzen hın 1St fragen,
Islam (Hans Vöcking) un!: Judentum (Danıel ob interdiszıplınären Fragen nıcht och mehr
Krochmalnık). Überlegungen ZuU Verhältnis VO Raum häatte eingeräumt werden sollen: Dıi1e rel
Geschichtlichkeit un:! Letztgültigkeıt christlicher das gegenwartıge Welt- und Menschenbild BC-
Offenbarung (Erhard Kunz) SOWI1e ein konse- staltenden Größen Wırtschaft, Intormationsme-
n trinıtarıscher Theologie-Entwurf (Thomas 1en un! Molekularbiologie werden nıcht thema-
Rutte) bılden den Abschlu{fÖß des Buches. tisiıert. TIrotzdem: Ahrend oft VO der Notwen-

Die Beıträge des Bandes sınd 1N Stil und Quali- dıgkeit eınes interdiszıplinären Dıalogs nur
tat sehr unterschiedlich. Da nıcht möglıch 1st, gyeredet wiırd, 1St Koltermann gelungen, Be1i-
alle 76 Beıträge würdıiıgen, soll „stellvertretend“ trage AaUuS unterschiedlichen Dıszıplinen w1e€e
auf einıge der lesenswerten hingewlesen werden. Physık, Soziologie und Theologie 1n einem Band
Anspruchsvoll un!: wirklich weıtertührend 1St der zusammenzufügen. Er wırd interessierte Leser
Artikel VO Walter roiß$ Auf wenıgen Seıiten tinden. Johannes Seıidel S

Jesuıiten
WEICH, arl Mannheim das EUNC Jerusalem. Wohlwollen der beiden katholischen Fürsten e1in
Dıie Jesuıten in Mannheım O=N Mann- Kolleg 1n Mannheim un! eıne Wallftahrt 1n Og-
e1iım: Palatıum 1997 VIIL, 241 Lw. 88,— gersheim errichten.

In seinem reich bebilderten un! tlüssig 5C- Als Beichtvater arl Philipps hatte Nıikolaus
schriebenen Buch beschreibt Weich die (5e- Staudacher 5)] wesentlichen Anteiıl Autbau
schichte der Jesuuten, die 1n Mannheiım als des Kollegs, dessen wiırtschaftliche Lage, Erzıie-
Beichtväter, Fürstenberater, Hofprediger, Lehrer hungskonzept un! Lehrplan anhand VO Quellen
und Seelsorger mehr als tünfzıig Jahre gewirkt ha- anschaulich dargestellt werden. Neben ihrer
ben. Damıt eıstet nıcht 1Ur eiınen wichtiıgen Lehrtätigkeit Gymnasıum machten die Jesu1-
Beıtrag 7A0 e Stadtgeschichte, sondern stellt dar- ten durch ihre Seelsorge auf sıch auftmerksam,
ber hinaus die Kurfürsten arl Philıpp un! der die Unterstützung der Armen ebenso gehörte
arl Theodor aus dem Haus Ptalz Neuburg VOTL Ww1e€e die Betreuung Kranker un: Sterbender. Be-
un! x1ibt eınen Einblick 1ın die Gesellschaft Jesu sondere Beziehungen Kurfürst arl Theodor
VOI ihrer Aufhebung durch Papst Clemens DCEN- hatte Franz Seedortt 5} dessen Wırken als Erzie-
Obwohl die Kurpfalz eıne Hochburg des Kalvı- her, Hotbeichtvater un! polıtischer Berater gC-
nısmus W dl, konnten die Jesuiten durch das würdıgt wırd Hervorragende wıssenschaftliche

215



Besprechungen

Leistungen vollbrachte Christian Mayer S]’ der hatten. Unter den tranzösıschen Exıljesuiten, dıe
als Hofastronom, Kartograph, Landvermesser 1n Mannheim Zutflucht fanden, befand sıch uch
un! Mathematikprofessor iın Heidelberg wirkte. Francoıs Desbillons, der eıne umfangreıiche Bı-
Obwohl Ehrenmitglied der Göttinger Akade- bliothek mitbrachte un: als Literaturwıissen-
m1€e der Wissenschaften WAal, wurde Mayer schaftler un Fabeldichter eın geschätzter (5@e-
seıner Zugehörigkeit ZUT Gesellschaft Jesu nıcht sprächspartner des Kurfürsten WAal. Abschließend
1n die Ptälzische Akademıe der Wıissenschatten beschreibt Weich die Aufhebung der Gesellschaft
aufgenommen. Jesu un:! das Schicksal der Mannheimer Jesuiten.

Die Jesuiten 1n Mannheım bekamen die Ver- Nachrufe auf die Jesuıiten Staudacher und See-
leumdungskampagne ıhrer polıtischen un! kirch- dortff, ein Literaturverzeichnıis SOWI1e Personen-
lıchen Gegner spuren, dıe 1n Portugal un! und Sachregister runden das gelungene und CIMD-
Frankreich das Verbot des Ordens durchgesetzt tehlenswerte Buch ab Julius Oswald SJ

DIESEM EFT
Im Prozeiß der polıtischen un:! rechtlichen Eınıgung Europas hat die Europäische Unıiıon 1ın der Kır-
chenerklärung VO: Amsterdam erstmals ausdrücklich ıhr Verhältnis Kırchen und Religionsgemeıin-
schaften bestimmt. (GGERHARD ROBBERS, Protessor für OÖffentliches Recht, Kıirchenrecht, Staatsphiloso-
phie un! Verfassungsgeschichte der UnıLiversıität Trıer, geht den Konsequenzen dieser Erklärung ın
den verschiedenen staatskirchenrechtlichen Systemen der Europäischen Unıuıon ach

Das (GemeiLnsame Wort der Kırchen ZUr wirtschaftlichen un! soz1alen Lage 1ın Deutschland hat
eıner breiten Diskussion un! unterschiedlichen Reaktionen geführt. MARIANNE HEIMBACH-STEINS,
Protessorin für christliche Sozjallehre der Uniiversıität Bamberg, zieht eine Zwischenbilanz des Re-
zeptionsprozesses nach einem Jahr un: hebt Fragen hervor, dıie ın der kirchlichen un! gesellschaftli-
chen Debatte weıterverfolgt werden sollten.

\WILHELM RIBHEGGE, Protfessor für Geschichte der Nıversıtät Münster, zeichnet dıe große
Grundrechtsdebatte nach, die 1n der Frankfurter Paulskirche 1545 ber Religion und Kırche, Staat un!
Schule geführt wurde Die hıer gefundene Lösung des Verhältnisses VO: Kırche un: Staat hat ber dıe
Weıimarer Verfassung uch ıhren Niıederschlag 1m Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland VO

1949 gefunden.
Dıi1e Organtransplantation 1STt e1in komplexes Geschehen der Grenze VO Leben un! TOd. das

schwierige Entscheidungen verlangt. Ausgehend VO Erfahrungen un! Gesprächen mi1t Betroffenen,
sıch ERBERT SCHLÖGL, Protfessor tür Moraltheologie der UnıLversıität Regensburg, mıt den

psychologischen un: ethischen Aspekten dieser Entscheidungen auseinander.

MICHAEL THEOBALD, Protessor tür neutestamentliche Exegese der Universıität Tübingen, diagno-
st17z1ert Blockaden 1n der oftiziellen Amtstheologıe. Bibeltheologisch we1lst Neuen Testament
auf, da{fß sıch die Ämter der Kırche erst allmählich und unterschiedlich herausgebildet haben un! die
Kırche deshalb auch heute die Freiheit hat, ıhr Amt 1m Blick auf die Ertordernisse der Zeıt welter-
zuentwickeln.

216


